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Mittwoch den 27. März. 


Inland. 


Berlin den 24. März. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Den Hof-Jäger⸗ 
meiſter, Grafen Ludwig Auguſt von der Af- 
ſeburg-Falkenſtein zum Vice⸗Ober-Jäger⸗ 
meiſter; den Kammerherrn, Grafen Emanuel 
Gotthardt von Schaffgotſch zum Schloß⸗ 
hauptmann von Breslau; den Land- und Stadt⸗ 
gerichts-Direktor Friedberg zu Preußiſch Star- 
gardt zugleich zum Kreis-Juſtizrath des Preußiſch⸗ 
Stargardter Kreiſes; und den Land- und Stadtge⸗ 
richts⸗Direktor Körner zu Landshut, auf erfolgte 
Präſentation Seitens des Erb-Hofrichters der Für⸗ 
ſtenthümer Schweidnitz und Jauer, Grafen Schaff— 
gotſch, zugleich zum Kreis-Juſtizrath des Landshu⸗ 
ter Kreiſes zu ernennen. 


Se. Durchl. der regierende Fürſt von Schwarz- 
burg⸗Sondershauſen, iſt nach Sondershau— 
ſen abgereiſt. 


(Ueber den Handel mit Eiſenbahn-Aktien.) 

Die Allg. Preuß. Ztg. redet in einem der letz⸗ 
ten Börſenartikel dem Aktienhandel auf eine Weiſe 
das Wort, die keinen Beleg für die ſoliden Grund— 
ſätze, welche dieſes Blatt der übrigen Preſſe gegen⸗ 
über für ſich in Anſpruch nimmt, abgiebt. Mit 
hohlen Redensarten vertheidigt ſie ihre Behauptung, 
die ſich darum dreht, daß in früheren Jahren. be= 
trächtliche Geldmaſſen in auswärtigen Staatsanlei⸗ 
hen angelegt worden ſind, das Anlagekapital häufig 


verloren gegangen iſt, während jetzt die Fonds einem 


Unternehmen zugewendet werden, mit deſſen Aus⸗ 
führung die Landeswohlfahrt Hand in Hand geht. 
Hinter dieſem Vorwande nun wird die jetzige Ge 


ſtaltung des Aktiengeſchäfts als eine bezeichnet, bei 
der es ſichtbar iſt, wie alle Klaſſen der Bevölkerung 
die Eiſenbahn-Unternehmungen mit Freude begrüßen. 

Freund der Eiſenbahnen, wie irgend einer, reden 
wir ihnen ſtets das Wort, und glauben ſo an die 
Nützlichkeit und Nothwendigkeit derſelben, daß wir 
eine möglichſt allgemeine, raſche Einführung derſel⸗ 
ben ſtets wünſchen. N 

Ob aber die Verpflichtung vorhanden ift, fie auf 
Unkoſten der Rechtlichkeit, der Ehrenhaftigkeit und 
des allgemeinen Kredits in's Leben zu rufen, iſt eine 
andere Frage. Wir haben ſo den Standpunkt be⸗ 
zeichnet, von welchem aus wir die Behauptung der 
Allg. Pr. Ztg. näher beleuchten und die Nothwendig⸗ 
keit einer Reform darthun wollen. 

Der Vörſenhandel, von Banquier's und Kaufe 
leuten, alſo Börfenmännern, betrieben, bewegte 
fi) lange Zeit in den feſtgeſtellten Grenzen, und 
überſchritt ſie ſelten. Geſchah dies, ſo wurde wohl 
davon weggeſehen, zumal die Linien zur Beurthei⸗ 
lung des Geſetzmäßigen nur in wenigen Fällen hier 
genau gezogen ſein können. Indeß machte der 
Staat von ſeinem Beaufſichtigungsrechte erſt vor 10 
Jahren Gebrauch, als er zur Sicherung feiner, An- 
gehörigen den Handel auf Zeit in auswärtigen Pa⸗ 
pieren verbot. — Seit kaum 2 Jahren aber iſt 
unſere Finanzwelt um einen Geſchäftszweig reicher 
geworden, der, lockend wie der jetzt verbotene, ſich 
des vollen Schutzes des Geſetzes erfreuet. 

Der Eiſenbahn-Aktienhandel wird in einer Aus⸗ 
dehnung betrieben, die jede Vorſtellung überſteigt. 
— In der erſten Zeit war er reell: Urzeichner brach⸗ 
ten ihre Papiere zu Markt, und verkauften ſie mit 
Vortheil oder Verluſt. Manche Aktien brachten, 
da die Bahnen rentirten, beträchtlichen Gewinn. 
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Dies lockte. Es wurden mehr Eiſenwege projektirt, 
noch Aktien gekauft. Immer mehr betheiligte man 
ſich. Das war ohne erheblichen Schaden ſo lange, 
als die Aktien in feſten Händen blieben, und erſt 
nach Monaten wieder zu Markt gebracht wurden. 
Seit kurzer Zeit aber iſt eine totale Aenderung ein⸗ 
getreten. Da viele Bahnen bedeutende Dividenden 
brachten und viele der Zeichner bedeutende Summen 
einſcharrten, hielt man den neuen Handel für eine 
Grube, in der das Geld offen zu Tage liege. — 
Noch war das Geſchäft reell: unreell wurde es, als 
die Zeitkäufe mit Lieferungsverpflichtung 
begannen, und Abentheurer jeder Art, banquerotte 
Geſchäftsmänner, Leute ohne Geld und Kredit zu 
ſpekuliren anfingen. Die Berliner Börſe gewährt 
einen höchſt unerquicklichen Anblick. Seitdem nun 
vollends Fabrikanten, ſchlichte Handwerker, ja ſelbſt 
Militairs und Gelehrte die Hallen bevölkern, hat 
wohl die Spekulationswuth in neuerer Zeit ihren 
höchſten Grad erreicht. Die Eiſenbahnen geben nur 
noch den vor dem Geſetze ſchützenden Namen zur 
Sache. Auf die Eiſenbahnen an und für ſich kömmt 
es gar nicht an. Man will nur hoch wetten oder 
ſpielen. So muß die Behauptung der Allg. Pr. 
Ztg., als wolle das Börfenpublitum ein gemein⸗ 
nütziges Unternehmen fördern, gelind geſprochen 
ziemlich befremden. Wir wollen dem Bürgerſinne 
der Herren nicht im Mindeſten zu nahe treten: faſt 
aber möchten wir behaupten, daß ihre große Mehr⸗ 
zahl, wenn andere Projekte um etwas lucrativer als 
das jetzige wären, mit vollen Händen nach jenen 
griffe und das jetzige im Stich ließe. a 
Sieht man aber, wie Leute, die ihr Brod auf 
keine leichte Weiſe erwerben, mit ihrem Vermögen 
hier ſpielen, ſo müßte man an ihrem geſunden Sinne 
verzweifeln, wäre es nicht bekannt, wie allzuleicht 
böfes Beiſpiel Nachahmer findet. Die großartigfien 
Geſchäfte werden negocüirt: großartig in Betreff der 
Summen, die auf dem Spiele ſtehen. Liſtige Sen⸗ 
ſale thun das Meiſte zur Sache. Mit ganz ge⸗ 
ringem Angelde 50,000, 100,000 Kthlr. Aktien, 
in 2 Monaten abzunehmen, zu kaufen, iſt Kleinig⸗ 
keit. Gelinges, giebt's 2000 Rthlr. Avantage, 
mißlingt's, 2000 Rehlr. Verluſt! Ultimo-Diffe⸗ 
renzen, die entweder zu goldbordirten Equipagen 
oder in den Schuldthurm bringen. — Iſt da, fra⸗ 
gen wir, auch nur eine Idee von Reellität? 
(Schluß folgt.) 


Berlin. — Der Geſandte in London, Herr 
Bunſen, hat einen fünfmonatlichen Urlaub erhal⸗ 
ten. Man bringt mit deſſen Ankunft erneuerte Ge⸗ 
rüchte hinſichtlich einer ſtrengeren Sonntagsſeier in 
Verbindung. — Der Vorſtand der katholiſchen Kirche 
hat die Königliche Erlaubniß erhalten, das in der 


Gipsſtraße befindliche Krankenhaus zu erweitern und 
zur Pflege der Kranken barmherzige Schweſtern 
aus irgend einem Kloſter kommen zu laſſen. — Man 
erzählt ſich, daß neuerdings genaue Unterſuchung 
angeſtellt werden folle, nach welchem Rechte ſich Ade⸗ 
lige des Freiherrntitels bedienen. An 80 An⸗ 
fragen an hohe und höchſte Staatsbeamte und Of- 
ſiziere in der Armee ſind deshalb ergangen. 

— „Seit geſtern, heißt es in einer Correſpon⸗ 
denz aus Berlin vom 20. März in der Bremer 
Zeitung, „bemerkt man hier von Seiten des auswär— 
tigen Amtes eine zahlreich zunehmende Courierſen⸗ 
dung, verſchiedene Staatsboten ſind mit Depeſchen 
nach Hamburg geeilt und ſollen von dort nach Lon⸗ 
don beſtimmt fein. Die dabei circulirenden Gerüchte 
lauten mit Entſchiedenheit dahin, daß die letzten Con⸗ 
ferenzen eines Ruſſiſchen Sendboten in Wien nicht 
diejenigen Erfolge gehabt, welche ſich das Peters— 
burger Kabinet verſprochen, und daß auch die Dif— 
ferenzpunkte in Bezug auf vorkommende Eventua— 
litäten in den Donaugebieten zu keiner Ausgleichung 
gekommen. Mit dieſer Wendung bringt man die 
erhöhte und ſichtbar gewordene Thätigkeit im aus⸗ 
wärtigen Amte zuſammen. Auch nach Hannover 
ſind dieſer Tage Couriere befördert. Der Herzog 
von Braunſchweig iſt hier in den allerhöchſten Krei- 
ſen mit großer Zuvorkommenheit behandelt worden 
und die bevorſtehende Ausgleichung bekannter Diffe⸗ 
renzen findet von hier aus die lebhafteſte Unterſtützung.“ 

— An die Proteſtanten Schleſtens gerichtet, ent 
hält die Schleſiſche Zeitung die Aufforderung, daß 
von geeigneter Seite zur Unterſtützung der Gattin, 
und neun unmündigen Kinder des proteftantifchen 
Pfarrers Retten bacher in Baiern aufgefordert 
werden möge. Rettenbacher ſei als ein Opfer des 
Bairiſchen Geſetzes, welches auch den proteſtantiſchen 
Soldaten der Linie und Landwehr das Knieen vor 
dem katholiſchen Sanctiſſimum gebiete, zu vierjäh⸗ 
riger Feſtungsſtrafe wegen feiner dawider geſchriebe⸗ 
nen Broſchüre zu betrachten, obgleich dieſelbe Stel— 
len enthalten ſolle, die nach dem Geſetze ſtrafbar er= 
ſchienen. Der chriſtliche Sinn des Königs von Baiern 
werde der Unterstützung der Familie des unglückli⸗ 
chen Vertheidigers ſeines Glaubens gewiß nicht Par⸗ 
teizwecke unterlegen. 5 f 

Breslau. — Viel Aufſehen erregt es, daß 
die beiden Kaplane in Ottmachau J. und G. wegen 
des bekannten Vorganges mit dem Major v. Bi- 
berſtein zur Caſſation und 6 Monaten, reſp. 6 
Wochen Gefängnißſtraſe verurtheilt wurden. Auch 
der interimiſtiſche Generalvicar Domherr R. iſt we⸗ 
gen Injurien gegen das Stadtgericht (er hatte das 
Waiſengericht parteiiſch genannt) zu 6 Wochen Fe⸗ 
ſtungsarreſt verurtheilt, der nicht mit Gold abzulö⸗ 
ſen iſt. Da Herr R. das Oberlandesgericht perhor⸗ 
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rescirt hatte, iſt nicht wohl anzunehmen, daß er ap⸗ 
pelliten werde. Man ſieht nicht wohl ein, wie Hr. 
R. dieſe Strafe erleiden (was in neutſter Zeit uner⸗ 
hört, und keinem Geiftlihen höhern Ranges begeg⸗ 
net), noch wie fie ihm erlaſſen werden könne. Ge⸗ 
heimerath von Düesberg aus Berlin iſt gegenwärtig 
hier, vielleicht hängt ſeine Anweſenheit damit zu⸗ 
ſammen. — Die confeſſionellen Zerwürf— 
niſſe mehren ſich eher, als daß ſie ſich mindern 
ſollten. (D. A. Z.) 

Liegnitz den 20. März. (Schl. 3.) Heute 
Vormittag wurde unſere Stadt durch einen Auflauf 
von 5⸗ bis 700 Eiſenbahn⸗Arbeitern in Beſorgniß 
verſetzt, welche die Arbeitsplätze verlaſſen hatten, 
in die Stadt drangen und ſich vor dem Königlichen 
Schloſſe, dem Sitze der Regierung, aufſftellten. 
Es ward ihnen bedeutet, ſie möchten durch Depu⸗ 
tirte ihre Beſchwerde anbringen, die Uebrigen aber 
auseinander und wieder an ihre Arbeit gehen. Die 
Deputation, aus etwa 20 Mann beſtehend, ward 
delegirt. Der große Haufe erklärte, nicht eher vom 
Platze zu weichen, bis die Deputirten wieder un⸗ 
verſehrt zurückgekehrt ſeien, und ging wirklich in 
Ruhe aus einander, als dies geſchehen war. Der 
Grund dieſer Aufregung beſteht in dem Wunſche der 
Eiſenbahn⸗Arbeiter, bei den jetzt länger werdenden 
Tagen auch größere Vorſchüſſe, nämlich ſtatt 8 Sgr. 
10 Sgr. pro Tag zu bekommen, ein Wunſch, der 
um ſo billiger erſcheint, als er auf anderen Sectio⸗ 
nen derſelben Bahn bereits am vorigen Sonnabend 
erfüllt worden iſt. Die Erhöhung der Vorſchüſſe 
war auch ſchon für unſere Section vom nächſten 
Sonnabend ab beſchloſſen, allein die Leute wußten 
es nicht, und ſo haben ſie ſich eigentlich für dieſes⸗ 
mal umſonſt nach Liegnitz bemüht. Da bekanntlich 
die Arbeiten an der Eiſenbahn in Akkord nach Schacht⸗ 
ruthen bezahlt werden, indem an einen Trupp von 
30 bis 50 Arbeitern die Menge der fortbewegten 
Kubikfuß Erde berechnet wird und dieſer Akkord von 
vornherein feſtſteht, fo iſt von einer Erhöhung oder 
einem Herabdrücken des Arbeitslohnes bei dieſer An⸗ 
gelegenheit gar keine Rede. Was die Leute verdient 
haben, das wird ihnen am Ende ihres Penſums 
doch, hier handelt es ſich nur um die interimiſtiſchen 
Vorſchüſſe, welche den Einzelnen auf das muthmaß⸗ 
lich Geleiſtete gezahlt werden, und es iſt daher zu 
verwundern, wie die Verzögerung des Zuſchlages 
zu dieſen Vorſchüſſen eine ſo große Aufregung unter 
ihnen hat hervorbringen können. 


Anstand. 


Deutſchland. 
Hannover den 21. März. (H. 3.) Die All 
gemeinen Stände des Königreichs, welche am 14. 


Juli 1842 vertagt worden waren, haben ſich, in 
Gemäßheit des Königl. Kabinets⸗Ausſchreibens vom 
27. Februar d. JI, am heutigen Tage hier verſam⸗ 
melt und ihre Sitzungen wieder begonnen. 

2 Frankreich. 

Paris den 20. März. In der vorgeſtrigen 
Sitzung der Deputirten-Kammer begannen die De⸗ 
batten über die geheimen Fonds. Bekanntlich fol, 
dem vorgelegten Geſetz-Entwurfe zufolge, zur Er⸗ 
gänzung der geheimen Ausgaben des laufenden Jah⸗ 
res ein Kredit von einer halben Million bewilligt werden. 

Herr Ferdinand Bar rot führte zunächſt dar⸗ 
über Klage, daß die Regierung über die Verwen⸗ 
dung der geheimen Fonds fo wenig Aufſchlüſſe gebe. 
Schließlich erklärte er, daß er der verlangten Ve⸗ 
willigung ſich widerſetze, weil er kein Vertrauen zu 
dem Miniſterium habe. 

Herr Ledru-Rollin, welcher ebenfalls gegen 
die geheimen Fonds das Wort nahm, begründete 
ſeine Angriffe auf das Miniſterium beſonders auf 
deſſen auswärtige Politik. Indeſſen mußte er doch 
eingeſtehen, daß gerade die häuſigen Miniſterwech⸗ 
ſel in Frankreich in dieſer Hinſicht ſehr ſtörend 
wirkten, indem kein Kabinet ſich nach Außen hin 
mit gehöriger Freiheit bewegen könne. Eine andere 
Beſchwerde deſſelben war, daß die Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten oft nicht Herren ihrer 
Handlungen geweſen fein, So fei einmal eine 
Depeſche Herrn Thiers mehrere Tage vorenthalten 
worden, ſo daß dieſer in der Kammer habe erklären 
müſſen: „Ich hätte Alles wiſſen müſſen, aber ich 
war nicht von Allem unterrichtet.“ Der Red⸗ 
ner führte auch Fälle in der Orientaliſchen Frage 
und in der über das Durchſuchungsrecht an, in 
welchen der Franzöſiſche Botſchafter Inſtructionen 
erhalten habe, die offenbar nicht vom Miniſttrium 
ausgegangen wären. 

Marſchall Sebaſti ani, den Redner unters 
brechend: Der ehrenwerthe Deputirte begeht einen 
ſchweren Verſtoß, indem er unter durchſichtigem 
Schleier einen Namen hier ins Spiel bringt, der in 
den Debatten der Kammer niemals erwähnt werden 
darf. Wenn mich ein Vorwurf trifft, ſo bin ich 
allein der Schuldige; ich habe niemals einen ande⸗ 
ren Befehl, oder eine andere Mittheilung außer von 
dem Miniſterium erhalten. 

Herr Ledru⸗ Rollin: Ich ſpreche nur eine 
Thatſache aus, welche buchſtäblich den Worten des 
Herrn Mols entlehnt iſt. 

Herr Guizot: Die Thatſache iſt falſch. 

Herr Ledru⸗ Rollin: Das Land mag ent⸗ 
ſcheiden. Ich frage die Mitglieder der Maforität, 
die ohne Zweifel die Verfaſſung ausgeführt haben 
wollen, ob fie es gut finden, daß unter gewiſſen 
Umſtänden eine verantwortungsloſe Gewalt .. 
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Herr Guizot: Eine ſolche Gewalt giebt es nicht. 
(Im Centrum: Zur Ordnung! Auf der lin⸗ 
ken Seite: Reden Sie aus!) 

Der Präfident: Es kann hier nur von der 
Verantwortlichkeit der Miniſter und Geſandten für 
perſönlich von ihnen ausgegangene Thatſachen die 
Rede ſein; die Anſpielung auf eine unverletzliche 
Gewalt iſt in dieſer Kammer verboten. 

Herr Ledru-Rollin fährt unter beſtändigen 
Unterbrechungen zu ſprechen fort. Er citirt als 
Beleg für ſeine Beſchwerde eine Stelle aus einer 
Guizot'ſchen Rede, in welcher dem Könige die uns 
zweifelhafte Prärogative, feine Rathgeber aufzu⸗ 
klären, zu überzeugen und all ſeinen Einfluß auf 
ſie auszuüben, zugeſprochen, den Miniſtern aber 
als Pflicht vorgehalten wird, den Einfluß des Lan⸗ 
des vor den Thron zu bringen und denſelben dort 
ſeine Wirkung ausüben zu laſſen, indem ſie dem 
Lande für Alles verantwortlich ſeien, was der Kö— 
nig auf ihren Rath und mit ihrer Einwilligung thue. 
(Mehrere Stimmen: Nun, das iſt ja voll⸗ 
kommen in der Ordnung.) Herr Ledru-Rollin 
ſtimmte dem in dieſen Worten ausgeſprochenen 
Grundſatze bei, fragte aber, ob der zu ertheilende 
Rath, der auszuübende Einfluß fi) bis auf das 
Auffangen und Vorenthalten von Depeſchen erſtrek— 
ken dürfe? (Wiederholte Unterbrechung. Man ruft: 
zur Ordnung! oh! oh! Unſinn! und ähnliche Worte 
durcheinander.) Ich frage, fuhr der Redner fort, 
ob man ſagen kann, die Krone habe nur Rath er⸗ 
theilt, wenn Herr Thiers erklären konnte, er hätte 
Alles wiſſen müſſen, ſei aber nicht von Allem unters 
richtet worden? (Neue Zeichen des Mißfallens.) 
Herr Guizot: Ich bin überzeugt, daß nicht ein 
Einziger von den Miniſtern, auf welche der ehren— 
werthe Deputirte anſpielt, ſich jemals geweigert hat, 
die Verantwortlichkeit für das Beſagte zu überneh— 
men. Wenn ein Minifter eine Thatſache nicht 
desavouirt, wie es denn nicht geſchehen iſt, ſo 
deckt er ſich durch ſeine Verantwortlichkeit. Man 
darf alſo die Verantwortlichkeit dafür nicht auf eine 
andere Gewalt fallen laſſen, auf eine Gewalt, wel- 
che in dieſen Diskuſſionen niemals erwähnt werden 
ſollte, außer um ſie für das Gute, welches ſie ge— 
than, und noch thut, zu preiſen. Wir wollen ſehen, 
ob es einen Miniſter giebt, der meine Sprache des— 
avouirt. N 

Herr Ledru-Rollin: Der Herr Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten glaubt den conſtitutio⸗ 
nellen Präcedenz-⸗Veiſpielen treu zu bleiben, und ich 
will in dieſem Fall feine Hingebung, ſeine Grof- 
muth ihm nicht zum Vorwurf machen. (Heftiges 
Murren. Im Centrum: Zur Ordnung! Ein 
Mitglied: Sie ziehen die Krone in die Verhand⸗ 
lungen.) Herr Guizot: Von Großmuth kann 


hier keine Rede fein. Herr Duchatel: Es iſt un⸗ 
erträglich. Mehrere Stimmen: Herr Präſi⸗ 
dent, rufen Sie den Redner zur Ordnung.) 

Der Präſident: Herr Ledru-Rollin, was 
Sie da ſagen, ſteht im Widerſpruch mit den conſti⸗ 
tutionellen Prinzipien. Ich fordere Sie auf, die⸗ 
ſen Weg zu verlaſſen. 

Herr Ledru-Rollin: Und ich werde auf die⸗ 
ſem Wege bleiben, weil er der richtige, der gute iſt— 
(Auf der äußerſten Linken: Ja, ja! Man 
muß ihn einſchlagen.) Hier die Erklärung meiner 
Worte: der Miniſter glaubt, die Präcedenzien der 
konſtitutionellen Regierung zu befolgen. Im Jahre 
1783 lag dem Engliſchen Parlament eine Bill vor, 
und es wurde plötzlich bekannt, daß der Monarch 
Englands dieſe Bill nicht mit günſtigem Auge bes 
trachte. Da ſchlug man im Unterhauſe vor, zu er⸗ 
klären, daß es ein ſtraffälliges und die Prärogative 
des Parlaments verletzendes Benehmen fein würde, 
wenn man ſich auf die Anſicht des Königs berufen 
wollte. Herr Fox, damals noch Miniſter, unter⸗ 
ſtützte dieſen Antrag mit aller Energie. Man hat 
oft die beiden Dynaſtieen des Hauſes Oranien in 
England und der Orleans in Frankreich mit einan⸗ 
der verglichen. Als aber Wilhelm III. in ſeinem 
Kampf mit Ludwig XIV. Subſidien vom Parlament 
forderte, wurden fie verweigert, als er Befeſtigun— 
gen verlangte, wurden ſie verweigert, und als er 
eine Verſlärkung feiner Armee verlangte, wurde 
dieſe nicht nur verweigert, ſondern die Armee dazu 
noch bedeutend reduzirt; und nur deshalb, weil 
das Engliſche Parlament vor Allem die Verfaſſung 
geachtet wiſſen wollte. Das eben iſt es auch, was 
wir, meine Freunde und ich, jetzt ebenfalls wün⸗ 
ſchen. Wir wollen eine parlamentariſche Regierung, 
haben aber ſtatt deren eine durch Gewalt und Bes 
ſtechung aufrecht erhaltene. (Aeußerungen des Un⸗ 
willens.) 

Hierauf beſtieg Herr von Lam artine die Red⸗ 
nerbühne und begann mit den Worten: „Meine 
Herren, ich beeile mich, die Debatte von der leiden- 
ſchaftlichen und unnahbaren Frage abzubringen, zu 
welcher ſie ſich einen Augenblick erhoben hat.“ Herr 
Guizot unterbrach hier den Redner, indem er ihm 
zurief: „Sagen Sie, veririt hat.“ Herr von La— 
martine: „Um ſie in die conſtitutionelle und par- 
lamentariſche Sphäre zurückzuführen.“ Hr. Ledru— 
Rollin: „Ich glaube mich innerhalb der parlamen— 
tariſchen Grenzen gehalten zu haben.“ (Gelächter. 
Herr von Lamartine: „Die Grenzen wären dann 
ziemlich ausgedehnt.“ (Sehr gut!) — Die Rede des 
Herrn von Lamartine wandte ſich nun, ohne 
ſolche parlamentariſche Ausſchweifungen, blos gegen 
die Politik des Guizot'ſchen Miniſteriums, dem er 
ſein Vertrauen nicht gewähren zu können erklärte, 
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weil daſſelbe die Lage Frankreichs, Europa gegen⸗ 
über, erniedrigt habe. Hätte das Miniſterium in 
gehöriger Weiſe gehandelt, ſo würde es, meinte er, 
unter Anderem, namentlich die orientaliſche Frage, 
trefflich haben benutzen können, um ſich für die Verträ⸗ 
ge von 1845 zu rächen. Es hätte Europa in zwei 
diplomatiſche Theile ſcheiden können, in eine Fran⸗ 
zöſiſche und in eine Ruſſiſche oder Engliſche. Zur 
Londoner Konferenz hätte es ſagen müſſen: „Frank⸗ 
reich hat einen Fehler begangen, aber es desavouirt 
ihn nicht, denn ein Land kann nicht, wie ein Mi⸗ 
niſterium desavouirt werden; was es jetzt wünſcht, 
iſt, auf ehrenvolle Weiſe wieder in das Europäiſche 
Einverſtändniß einzutreten.“ Statt deſſen habe man 
Frankreich ſich ſelbſt desavouiren und vor Europa 
um Entſchuldigung bitten laſſen. In dieſem Sinne 
ſprach Herr von Lamartine noch eine Weile fort, 
worauf Herr Guizot kurz, aber kräftig antwortete, 
indem er nachwies und erklärte, das Miniſterium 
ſei entſchloſſen, bei der Politik zu beharren, die es bis 
jetzt befolgt, und die den Europäiſchen Frieden ohne 
Opfer von Frankreichs Ehre aufrecht erhalten habe. 
Es wurde nun von mehreren Seiten die Abſtimmung 
verlangt, am Ende aber dem Erſuchen des Herrn 
Iſambert nachgegeben, welcher erklärte, daß er 
noch einige Aufſchlüſſe von dem Miniſterium zu er⸗ 
halten wünſche, weshalb man die Fortſetzung der 
Diskuſſion auf den nächſten Abend vertagte. 

Herr Guizot war vorgeſtern nach der Sitzung der 
Deputirten⸗Kammer in den Tuilerieen, wo er über 
eine Stunde in Konferenz mit dem Könige blieb. 

Der Moniteur meldet heute offiziell, daß die 
Herzogin von Nemours in den ſechſten Monat ihrer 
Schwangerſchaft getreten iſt. 

Das Miniſterium hat durch ſeine Journale, wie 
in der Kammer, die Abſicht zu erkennen gegeben, 
das Prinzip des von den Herren Lacroſſe, Ley⸗ 
raud und Beaumont gemachten Vorſchlags wegen 
ſtrenger Beftrafung von Wahlbeſtechungen unterſtüz⸗ 
zen zu wollen. 


Spanien. 
Paris. Telegraphiſche Depeſche aus Spanien: 


Perpignan den 17. März. Die Königin 
Chriſtine landete am 12ten, Nachmittags 4 Uhr, 
zu Grab de Valencia (dem Hafen von Valencia). 
Zweimalhunderttauſend Menſchen bedeckten den Weg 
bis Valencia; Ihre Majeſtät konnten deshalb erſt 
um 7 Uhr Abends ihren Einzug in dieſe Stadt ſelbſt 
halten. Der Empfang war bewundernswerth (la 
réceptiona été admirable). Ihre Majeſtät beab⸗ 
ſichtigte am 18ten von Valencia abzureiſen. 

Madrid den 11. März. Zu Alicante ſind 
nachſtehende offizielle Bekanntmachungen erſchienen: 
1. Vierter Militairdiſtrikt; Operationscorps; Ge⸗ 


neralſtab; Bericht über die Anführer, Offiziere und 
Soldaten der Armee und der Nationalmiliz, welche 
heute um 7 Uhr Morgens erſchoſſen wor- 
den ſind, weil ſie Theil genommen an der Revolte 
von Alicante. (Folgt die ausführliche Aufzählung 
nach Namen und Graden von vier und zwan⸗ 
zig Gefangenen, von welche ſechs, den In- 
ſurgenten-Chef Bonet mit einbegriffen, in 
dem Dorfe Sella und achtzehn zu Alicante ſelbſt 
gleich nach dem Einzug der Truppen der Königin 
arretirt worden find.) Haupt-Quartier Al ican⸗ 
te, Sten März 1844. Der Brigadier, Chef des 
Generalſtabs, Joſe Maria Lavina. 
2. Tagesbefehl vom 8. März 1844 aus dem 
Hauptquartier zu Alicante. Soldaten! Der 
Akt der Juſtiz, dem ihr ſo eben beigewohnt habt, iſt 
ſchrecklich. Gebe der Himmel, daß es der letzte ge⸗ 
weſen ſein möge, der unſer unglückliches Vaterland 
betrübt. Mögen forthin die Chrfüchtigen ihrer ent⸗ 
brannten Leidenſchaft Schranken ſetzen und die Irre⸗ 
geführten die Augen öffnen. Unheil über den, der 
nicht einſieht, daß die Zeit der Revolution 
vorbei iſt! — Soldaten! Ihr waret es, die 
ihr ſie für Spanien geſchloſſen habt mit den Schlüſſeln 
dieſer Stadt, erobert durch eure Treue, eure Stand⸗ 
haftigkeit und eure Mannszucht. Fahret nur fort, 
euch zu verhalten, wie bis daher, und rettet den 
Thron eurer Königin. (Gez.) Roncali. (Ein 
Bericht des General Roncali aus Alicante vom 8. 
März gibt mehrere Einzelheiten über die Einbrin⸗ 
gung Bonet's, der ſich geflüchtet hatte, aber von 
den ihm nachgeſchickten Truppen erreicht wurde.) 

Madrid den 12. März. Zu Valencia iſt eine 
Verſchwörung entdeckt worden; man gedachte 
ſich der Königin Marie Chriſtine zu bemächtigen und 
den General Roncali zu nöthigen, feine Angriffe 
gegen Alicante und Carthagena aufzugeben. Die 
Verſchwornen find verhaftet. 

In Carthagena ift der Aufſtand noch in vol- 
lem Feuer. Bei einem Ausfalle, den die Belagerten 
am 4. März mit 600 Mann machten, wurden auf 
beiden Seiten mehre Menſchen getödtet, und nament- 
lich zwei verdienstvolle Offiziere der Königl. Trup⸗ 
pen, von denen der eine unmittelbar zuvor den feind⸗ 
lichen Oberſten, welcher den Ausfall befehligte, im 
homeriſchen Einzelkampf erſchlagen hatte. — Die Kö⸗ 
nigin Iſabella befand ſich mit ihrem Hof am 10. 
März noch in Aranjuez. Ein Madrider Blatt ver⸗ 
ſichert, daß dem Kutſcher des Wagens, in wel⸗ 
chem mehre Miniſter der Königin nach Aranjuez ge⸗ 
folgt ſind, eine Belohnung von 2000 Piaſtern an⸗ 
geboten ſei, wenn er an irgend einer gefährlichen 
Stelle umwerfen wolle. Von dem diplomatiſchen 
Corps befindet ſich der Franzöſiſche Geſandte in 


Aranjuez. 
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Südamerika. 

Der Standart berichtet unter dem 8. v. aus 
Montevideo: Oribe hat dieſe Stadt am 6. mit all 
ſeinen Truppen angegriffen, iſt jedoch zurückgeſchla⸗ 
gen worden. Die Vertheidiger der Stadt hatten 
200 Todte und Verwundete. 


Für die nothleidenden Schleſier find fer- 
ner bei mir eingegangen: 13) Von Hrn. Regiments⸗ 
Arzt Dr. Ordelin 1 Thlr., 14) von F. L. 3 Thlr., 
15) von W. v. D. 1 Thlr.; mithin im Ganzen 34 


Thlr. 3 Sgr. 
Dr. Herzog, Med.⸗ Rath. 


Bekanntmachung. 

Bei der unter der Verwaltung der unterzeichneten 
Regierung ſtehenden Strafanſtalt zu Ra witſch ſoll 
der Betrieb der Kattunweberei auf Einhundert, der 
Anſtalt eigenthümlich zugehörigen, von Sträflingen 
bedienten Webeſtühlen, vom 31ſten Mai d. J. ab 
auf eine, vorläufig auf 5 Jahre beſtimmte, Dauer 
im Wege der Submiſſion in Entrepriſe ausgethan 
werden. ; 1 

Indem wir bemerken, daß in der Anſtalt bisher 
folgende Kattun⸗Sorten gefertigt worden find, und 
daß auf jede derſelben pro Stück mindeſtens die da⸗ 
bei geſetzten Preiſe geboten werden müſſen: 
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fügen wir hinzu, daß die Submiffions-Bedingungen 
in unſerer Regiſtratur, ſo wie bei der Direktion der 
Strafanſtalt zu Rawitſch täglich während der Dienft- 
ſtunden eingeſehen, und dafelbft auch die Proben von 
6 während der letztern Zeit in der Anſtalt gewebten 
Kattungattungen in Augenſchein genommen werden 
können. 5 

Wir fordern nunmehr unternehmungsluſtige Ge- 
werbtreibende auf, ihre Submiffionen, welche auf 
die Gebote auf das für jedes in der Anſtalt für den 
Entreprenneur zu webende Stück Kattun der obigen 

rten zu zahlende Arbeitslohn zu richten ſind, ſpä⸗ 
teſtens bis zum Zten Mai d. J. Vormittags 12 Uhr 
an die obengedachte Direktion der Strafanſtalt ver⸗ 
fiegelt einzureichen, vor welcher letztern die Bewerber 
ſich zugleich über ihre perſönlichen Verhältniſſe, fo wie 
über den Veflg des zur Uebernahme des Geſchüſts er⸗ 
forderlichen Vermögens genügend auszuweiſen, auch 
die bei der Uebergabe der Submiſſionen ihnen vorzu⸗ 
Jab Kontrakts⸗Bedingungen zu unterzeichnen 

aben. 
Die Auswahl unter ſämmtlichen Submittenten 


bleibt der unterzeichneten Regierung vorbehalten, und 
wird, nachdem ſolche geſchehen, der Zuſchlag unver- 
züglich erfolgen. — Bis dahin bleibt jeder Bewerber 
an ſein Gebot gebunden. 
Poſen, den 18 März 1844 
Königl. Regierung; Abt). des Innern. 


Bekanntmachung. 

Es iſt in der Stadt Poſen ein toller Hund, nach⸗ 
dem er hier mehrere Hunde gebiſſen hatte, getödtet 
worden. 

Zur Verhütung von Unglücksfällen wird hiermit 
angeordnet, daß die Hunde des hieſigen Polizeibezirks 
auf 6 Wochen, von heute an gerechnet, ſicher an⸗ 
gelegt werden. 

Die frei umherlaufenden Hunde werden eingefan— 
gen, und wenn ſich binnen 24 Stunden kein Eigen⸗ 
thümer dazu findet, getödtet. 

Der Eigenthümer eines während dieſer Zeit frei 
umherlaufenden Hundes verfällt für die Kontraven⸗ 
tion dieſes Publicandums in eine Geldbuße von fünf 
Rihlr. oder achttägige Arreſtſtrafe. 

Das Publikum wird bei dieſer Gelegenheit auf 
die in den §§. 92. bis incl. 101. enthaltenen Be⸗ 
ſtimmungen des unterm 28ſten Oktober 1835 durch 
die Gefegfammlung bekannt gemachten Sanitäts⸗ 
Reglements auſmerkſam gemacht. 

Poſen, den 22. März 1844. 

Der Polizei-Präſident v. Minutoli. 


Bekanntmachung. 

Am Donnerſtage den 28ſten d. Mᷓ ſollen im Ober⸗ 
Poſtamts⸗Gebände einige alte Geldkaſten, Repoſt⸗ 
torien, Tiſche u.dgl.m. meiftbietend verkauft werden. 

Poſen, den 25. März 1844. 

Königl. Ober-Poſtamt. 


Auktion. 


Montag den Iſten, Dienſtag den 2ten und Mitt⸗ 
woch den Zten April des Vormittags von 10 — 1, und 
des Nachmittags von 3 — 5 Uhr, ſollen im Auktions⸗ 
Lokal am Saphia⸗Platz No 2. mehrere von auswärts 
geſandte Waaren, beftchend in glatten und facionnirten 
ſeidenen Zeugen, Mouſſelin de Laine, in Roben, 
Franzöſiſchen Battiſten zu Kleidern, ächten Terncaux⸗ 
Shawls, wollenen und ſeidenen Umſchlagetüchern 
bis groß, glatten und fagionnirten Thibets, Buks⸗ 
kins, Caſemirs und Drells zu Beinkleidern, ſo wie 
auch mehrere in dieſes Fach einſchlagende Artikel an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Brzahlung in 
Pr. Cour. verſteigert werden. 

Außer dieſem kommen daſelbſt zur Verſteigerung: 
Montag den Iften, Mittags 12 Uhr ein gebrauchter 
Flügel und Nachmitags von 5 — 6 Uhr 60 Flaſchen 
Champ. Weine, in Parthien à 6 und 12 Flaſchen, 
Dienſtag den Aten, einige gebrauchte Möbel, Kü⸗ 
chengeräthe und verſchiedene andere Gegenſtände. 

An ſch üg, 
Hauptmann a. D. und K. Aurt⸗Comm. 


—— 
Für die Herren Eiſenwaarenhändler 
i en gros. 
Das unten genannte Eiſenhüttenwerk bei Eroſſen 
an der Oder, offeritt, bei Abnahme bedeuten⸗ 
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der Poſten, in befter Güte und reinem Guß, zu 
folgenden billigſten Notirungen: e 
Gußeiſerne Heerd⸗ und Ofenplatten a Centner 

2 Rthlr. 7 fgr. 6 pf. b 
Ofenkaſten aus Platten beſtehend a Centner 

2 Rthlr. 10 ſgr. ? 

„Ofenkaſten aus Platten, verzierte, à Centn. 
2 Nthlr. 15 ſgr. 

Bratöfen aus Platten zuſammengeſetzt, a 
Centner 2 Kthlr. 10 far. 

Heerd⸗ und Ofenroſte a Ctr. 2 Kthl. 12 fgr. 


dto. 


6 pf. 

. Zafelrofte (Kaſtenguß), à Ctr. 2 Rilr. 15 gr. 
Roſtiſtäbe und Roſtbalken, A Entr. 2 Rthlr. 
10 far. 

Großgewichte, völlig ajuftirt, u. mit ſchmie⸗ 
deeifernen Ringen verſehen, à Centn 2 Rilr. 
12 fgr. 6 pf. 

Großgewichte, völlig ajuſtirt, in neueſter 
Form, a Ctr. 2 Rihlr. 17 far. 6 pf. 

. Kleingewichte (Kopfgewichte), völlig aſu⸗ 
flirt, von 22 bis zu 7 Pfund incl., a Ctr. 
3 Rihlr. 5 for. 

, Kleingewichte, völlig ajuſtirt, von 6 bis zu 
2 Pfund incl., A Etr. 3 Rtlr. 22 far. 6 pf. 

. Kleingewicdhte, völlig ajuſtirt, von 1 bis zu 
1 Pfund incl., à Ctr. 4 Rthlr. 5 ſgr. 

Falzplatten, in allen Dimenſtonen, a Etr 

2 Rthlr. 20 for. 

Oefen, in gewoͤhnlicher Form, à Gentner 

3 Rthlr. 22 fgr. 6 pf. ꝛc. ꝛc., 
ſo wie überhaupt Rohgußwaaren in allen Artikeln, 
zu den möglichſt billigſten Preiſen. 

— Die Fracht bis Croſſen an der Oder, in den Kahn, 
wird excl. 9 Pfennige Speditions -Gebühren, pro 
Centner für 24 fgr. beſorgt 

Beſtellungen werden prompt und beſtens ausge⸗ 
führt. 
Pleiske (wiſchen Croſſen a/ O. und Sternberg 
i. d. N.) 1843. 
Das Dietmarſche Eiſenhütten-Amt. 


7 


dto. 


Ein ordentlicher Knabe findet als Lehrling ſogleich 
ein Unterkommen beim Handſchuhmacher Witt, 
Breiteſtraße No. 21. 


Ein neues ſehr elegantes Mahagoni Stel Billard 
mit Goldleiſten, nebſt allem Zubehör, ſteht billig zum 
Verkauf Waſſerſtraße No 13. 


Holzkohlen 2: ſgr. pr Schfl. 


ſind zu haben im Kraykower Vorwerk bei Moſchin. 


22 Auf dem Vorwerke Garby bei Schwerſenz 
iſt von 30 Stück Kühen die Milch von Oſtern oder 
Johanni ab zu verpachten. Darauf Reflettirende 
können ſich am Orte melden. 


Mercadier Fabre's 
aromatiſch⸗mediziniſche Seife. 

Dieſe allein in der Fabrik des Unterzeichneten 
nach der Erfindung des verſtorbenen Mercadier 
Fabre gefertigte Seiſe, über deren zahlreiche Vor⸗ 
züge ſich die dirigirenden Herren Aerzte der hieſtgen 
Königl. Charite, Geheimerath von Gräfe's Jour⸗ 


nal für Chirurgie ꝛc. Band 26. Pag. 514. und an⸗ 
dere Stimmen in mediziniſchen Zeitſchriften bereits 
anerkennend u. empfehlend geäußert haben, iſt nach 
den Erfahrungen der Aerzte ein ſehr heilſames Mit⸗ 
tel gegen Flechten, Ausſchläge und Hautſchärfen aller 
Art, fo wie gegen Sommerfproffen, spröde, trockene 
u gelbe Haut. Sie erwärmt u. reinigt die Haut, 
macht ſie geſchmeidig u. weiß, u. trägt zu ihrer Be⸗ 
lebung, Stärkung u. Conſervirung ſowohl durch ra⸗ 
ſche u. kräſtige Zerftörung aller, die Poren-⸗Ausdün⸗ 
ſtung hindernden Stoffe, als durch mittelbare Her⸗ 
ſtellung und Beförderung der für die Geſundheit ſo 
nothwendigen freien Circulation in den äußerſten 
Haargefäßen der Körperoberfläche, weſentlich bei. 
Als Toilett⸗ und Bade⸗Seiſe angewendet, thut fie 
die trefflichſten Dienſte. } 

Für Pofen habe ich dem Parfümeur Hrn. Louis 
Klawir, Breslauerſtr. 14., die alleinige Niederlage 
benannter Seife übergeben, wo dieſelbe in grünen 
bedruckten Päckchen a Stück 74 Sgr., mit der Dr. 
Gräfe' chen Gebrauchsanweiſung und mit meinem 
Siegel verſehen, verkauft wird 

J. G. Bernhardt in Berlin. 


nerren- 3 
Kleider- 


Magazin 
von 5 
Joachim Mamroth, 
Breite Strasse 20, 
empfichlt ein grosses Lager feinster 
Herren- Anzüge zu den billigsten 
Preisen. 


Bestellungen werden aufs pünktlich- 
ste ausgeführt. 


SSH SSR 


Sämmtliche Seidenfloffe, Orleans, Kattune und 
Modenzeuge überhaupt, en gros“ wie en detail, 
find wiederum in reicher Auswahl zu bedeutend her⸗ 
abgeſetzten, jedoch feften Fabrik = Preifen in der 
Hand 
A e Arnold Witkowski, 
Markt No. 79. Iſte Etage. 


— — — 

Die Galanteriewaaren-Handlung Beer Mendel 
Markt No 88., empfiehlt ächte Caſtor⸗ und wirk⸗ 
liche Pariſer ſeidene Hüte in neueſter Form für Her 
ren; eben fo feidene und Reisftroh Hüte für Knaben, 
als auch Sonnenſchirme und Knicker im neueſten 
Geſchmack. 


Das Kleider = Magazin von T. Müller, 
Schneidermeiſter aus Berlin, befindet fi) bis zum 
Iſten April im Hotel de Sexe. 


U 


ei * a {2 * os IE 
L. F. Podgörski } 
aus Berlin in Breslau und Pofen, | 

Nro. 30. Breslauer-Straße, A 

(Hotel de Saxe en face), 

5 empfiehlt feine Herren-Kleider-Handlung ge⸗ 
Jneigter Beachtung und nimmt Beſtellungen | 
auf einzelne Kleidungsſtücke zur reellſten Effee⸗ 


tuirung entgegen. 
Dre 


Ein großer Frachtwagen mit breiten Felgen, wel⸗ 
cher 60 bis 70 Ctr. trägt, nebſt verſchiedenen Wa⸗ 
gen⸗Utenſilien, iſt aus freier Sand zu verkaufen. — 
Das Nähere zu erfahren beim Kaufmann Haacke, 
Breslauer-Straße No. 3. 


Wegen Verſetzung von hier iſt in der kleinen Ger— 
berſtraße No. 6. die Bel⸗Etage nebſt Stallung und 
Wagen⸗Remiſe vom J. April ab zu vermiethen, auch 
iſt daſelbſt ein Reitpferd und ein verdeckter Stuhl- 
wagen ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 


Kleine Gerberſtraße No. 6. iſt die 2te Etage, be> 
ſtehend in 4 auch 5 heizbaren Stuben, Küche mit 
Engl. Kochheerd, Speiſekammer, Keller, Boden— 
kammer, gemeinſchaftliche Waſchküche und Trocken- 
boden und Holz- und Pferdeſtall, mit Benutzung 
des Gartens zum Promeniren, vom Iten April c. 
ab an eine ruhige Herrſchaft zu vermiethen. 


Halbdorf-Straße No. 13. iſt eine Stube nebſt 
Kabinet zu vermiethen. 


Eingetretener Umſtände halber iſt Markt 62. der 
als Laden einzurichtende Hausflur zum Iſten Juli c. 
zu vermiethen. ’ 


Alten Markt No. 56. find von Michaelis d. J. 
ab im erſten und zweiten Stock die Lokale des ver— 
ſtorbenen Möbelhändlers J. L. Plock zu vermie⸗ 
then. Näheres beim Eigenthümer. 


Auf St. Adalbert in No. 41. iſt ſofort ein freund⸗ 
liches möblirtes Stübchen zu vermiethen; auch kann 
Miether Beköſtigung erhalten. Im bevorſtehenden 
Frühlinge wird dem Miether der Eintritt in einen 
beim Hauſe belegenen ſchönen Garten freiſtehen. 


Die Benutzung des Gartens, Königsſtr. No. 147., 
in Bezug auf die Ober- und Unterfrüchte, will ich 
von Oſtern d. J. ab auf ein Jahr verafterpachten. 
Pachtliebhaber mögen ſich deshalb an mich wenden. 

Poſen, den 25. März 1844. 

F. Gerlach, Breslauerſtraße No. 37. 


Veſie froſtfreie ſaftreiche 
a Citronen, 9 for. 1% 
Dutzend, beſte froſtfreie ſaftreiche Meſſ. Apfelſi⸗ 
1 ae, 15 ſgr. pr. Dutz., bei Kiſten und Hunderten 
illiger. 5 . 
Beſte neue Kranzfeigen, à 43 ſg. pr. Pfund, die 
ganze Schnure 73 ſor. 


Beſte neue Alex. Datteln, à 7% ſgr. pr. Pfd., bei 
ganzen Ctrn. billiger. 

Belt: friſchen marinirten und geräucherten Elblachs, 

und beſte geräucherte Aale, empfing und offerirt 


billigſt: 4 
B. L. Präger, 
Waſſerſtraße im Luiſen-Gebäude e 30. 


Beſte Meſſinaer Citronen, 

das Dutzend 7 fgr., ſüße Meſſ. 
Apfelſinen, das Dutzend 12 ſgr., friſche Preß⸗ 
Hefe (Pfundbärme) empfing ü 

Joſeph Ephraim, TB 


Waſſerſtr. No. 1. 


Auf dem Wege von Wreſchen nach Koſtrzyn 
it am 12ten d M. beim Fahren aus dem Wagen 
eine Blechrolle mit Karten, auf welchen die Güter 
Smolsk, Belecin und Maryano wo aufge 
nommen ſind, verloren gegangen. Der Finder wird 
erſucht, dieſe Rolle auf dem Gutshofe in Guttowy 
bei Koſtrzyn, oder auch in Poſen bei der Expedition 
dieſer Zeitung gegen eine Belohnung von 5 Thalern 
gefälligſt abgeben zu wollen. 

—— —————— —-ᷣ 
Einen Thaler Belohnung 
dem Finder, der die geſtern im Hauſe 
Gerber- und Büttelſtraßen-Ecke No. 19. verloren 
gegangene Zobel-Muffe dort im zweiten Stockwerk 
dem Herrn Goldenſtein abgiebt. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 
Zins-|Preus.Cour 


Fuss. Briet.1Geld. 


Den 23. März 1844. 


Staats-Schuldscheine ... +++ 34 [1014 1003 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 101 1 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 90 * 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 31 994 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 37 1004] — 
FFF — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 31 1004 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr.. 4,104 — 
dito dito dito 3} 991 — 
Ostpreussische dito 37 1014 — 
Pommersche dito 34 101 — 
Kur- u. Neumärkische dito 34 101 — 
Schlesische dito 3 1004 — 
Friedrichsd’or „vr: * — | Br 13405 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 112. 11% 
Discouo m. — : 4 
Acetien. 
Berl. Potsd. Eisenbahnn 5 1671 — 
dto. dto. Prior. Oblig, ,.. 4 — 11034 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 1931 — 
dto. dto, Prior. Oblig, . 4 — 11034 
Berl, Anh. Eisenbabnn — 1155 — 
dto, dto. ‚Prior Oblig. . 4 — 11037 
Düss. Elb. Eisenbahnnn 5 | 954 | 944 
dto, dto. Prior, Oblig.... 4 995 — 
Rhein. Eisenbahnn 5 881 — 
dto. dte. Prior. Oblig,. . » - 1 — 99 
dto. vom Staat garant. 31 984984 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 11514 [150% 
dito. dito. Prior. Oblig, 4 — 1034 
Ob.- Schles. Eisenbahnn 4 12214 — 
do, do, do. Litt, B. v. eingez. | — 1151 — 
Brl.-Stet. E. Lt, A,und . — 1305 — 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 1184 1174 
Bresl.- Schweid.-Freibg,-Eisenb, | 4 [124 — 


